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Seine Untersuchungsergebnissc weisen den Feldspath der von ihm 
in der Mätra und dem Tokajer Gebirge wegen des jüngeren Alters unter 
dem Namen Amphibol-Trachyt von den Andesiten unterschiedenen Ge
steine bei den meisten für Labradorit (?) auf, wie das auch für die ähnlich 
aussehenden Tiachyte in allen Trachyt-Gruppen von Ungarn stattfindet. 
Für die in der Mätra vorgefundenen anderen Amphibol-Trachyte fand er 
aber Anorthit, aus welchem Grunde diese Gesteine anstatt in die Trachyt-
Gruppe in die Basalt-Gruppe aufgenommen zu werden verdienen würden, 
wenn das äussere Aussehen, welches an die ausgezeichnetsten Trachyte 
erinnert, es zulassen könnte. — Desshalb glaubt er diese Gesteine 
zwischen den Basalt und Traehyt reihen zu müssen und bezeichnet die 
Amphibol und Labrador enthaltenden Gesteine nach Abich mit dem 
Namen „Trachyt-Dolerit", während er für die Anorthit-Amphibol enthal
tenden den Namen „Mätrait" wählt, aus dem Grunde, weil dieselben noch 
nirgends näher beschrieben worden sind, und weil man auch ihr Alter in 
der Mätra genau entnehmen kann. 

Gleichzeitig zeigte Herr Prof. Dr. J. Szabö auch eine nett ausge
führte geologische und Boden-Karte der Comitate Heves-Szolnok vor. 

H. Gramski. Über das Vorkommen re iche r Schwefelan
t imon-Lager in der Moldau. (Aus einem Schreiben an Herrn k. k. 
Bergrath K. v. Hauer.) 

Verfasser dieser Notiz wurde durch Berufsverhältnisse v. J. veran
lasst mehrere Tage in den im Südosten Bukowina's gelegenen Eisenwer
ken Jakobeny's zuzubringen. Dieser Umstand bot ihm Veranlassung zum 
Besuche der 1 Meile südöstlich von Jakobeny gelegenen Sauerbrunnen 
Dorna's, am Flusse gleichen Namens, sowie zum Besuche anderer schon 
im moldauischen Territorium befindlicher, wegen des vorzüglichen 
Wohlgeschmackes den dortigen Einwohnern bekannter Sauerquellen 
Szara-Dorna's. 

Ungefähr 1 Meile thalabwärts der Zusammenflussstelle der Flüsse 
Dorna und Bistritz, welche vereinigt unter dem Namen Bistritz das öster
reichische Territorium vom moldauischen trennen, und beiläufig */4 Meile 
vom Bistritzthale landeinwärts ins moldauische Gebiet zu befinden sich 
drei mächtige, ziemlich die Form kreisrunder Kegel habende Erhöhungen, 
wovon die mittlere bedeutend grösser ist, als die beiden äusseren. Alle 
drei Kegel bestehen aus mit dünnen Schichten von Glimmerschiefern 
durchschossenem S c h w e f e 1 - Antimon. 

Nach Regengüssen nimmt man schon in einer Entfernung von meh
reren hundert Klaftern einen hässlichen Schwefelgeruch wahr. Nur nach 
ziemlich oberflächlicher Messung und darauf basirter Berechnung lässt 
sich die Menge des Schwefel-Antimons ober der Erdoberfläche in allen 
drei Kegeln auf mehrere hunderttausende von Centnern angeben. — 
Dieses Schwefel-Antimon entspricht in seiner chemischen Zusammen
setzung genau weder der Verbindung (Sb2 S3) Dreifach-Schwefel-Anti
mon, noch jener Sb2 S5 Fünffach-Schwefel-Antimon; sein Gehalt an 
Schwefel ist grösser als jener im Grauspiessglanz, geringer hingegen als 
im Sba S5 (Goldschwcfel); er steht in der Mitte zwischen beiden, und 
scheint ein wechselndes Gemenge beider zu sein 

Bcmerkenswerth ist noch der U mstand, dass in nächster Nähe die
ser Schwefel-Antimon - Kegel sich ko hlensäurehältige Quellen befinden, 
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die reichlich Kohlensäuregas exhaliren. So wurde in einer Quelle am 
Fusse der drei Kegeln vom Verfasser der Notiz eine Messung des aus
strömenden Kohlensäuregases— freilich mit sehr primitiven Hilfsmitteln — 
vorgenommen. (Das Kohlensäurcgas wurde in eine Rindsblase von be
kanntem Volum aufgefangen.) — Die Berechnung auf Grundlage der mit 
Verlässlichkeit nur innerhalb weiterer Grenzen angestellten Versuche 
ergab, dass in 24 Stunden durchschnittlich 3560 Kubikf. Kohlensäure
gas, also jährlich aus dieser einen Quelle 1-3 Millionen Kubikf. exhaliren. 

Wird nun weiter berücksichtigt, dass der Basis-Umfang des gröss-
ten Kegels 125°, somit der Radius 20° misst, und der Neigungswinkel 
nahezu 30 Grade hat, so berechnet sich die Höhe des Kegels mit 6-13° 
und die Massenmenge des Schwefelantimons (mehr dem spärlich vor
kommenden Glimmerschiefer) oder der Kuh.-Inhalt des grössten der 
drei Kegel mit 2562 Kubikklftr. 

Der Umstand, dass — wie schon oben erwähnt — dieses Schwefel-
Antimon in grossen Mengen zu Tage liegt,, und diess in der Nähe des 
schiffbaren Bistritzflusses, dürfte für industriell-hüttenmännische Kreise 
von Bedeutung sein. 

Reiseberichte. 

F. Foetterle. Die Gegend zwischen Tissovi tza , Orsova , 
der T i l fa -Fras inu lu i und Tople tz in der Roman-Banater 
Mi l i tä rgrenze . 

Die bisher durchgeführten Aufnahmsarbeiten umfassen dasjenige 
Gebiet der Roman-Banater Militärgrenze, welches sich von dem Ufer der 
Donau zwischen dem Jutz, Orsova und der Voditzer Mühle längs der 
serbisch-banater und der rumänischen Grenze bis an die Tilfa-Frasinului, 
die Kerbelitza und Topletz im Cerna-Thale ausdehnt, also den südlichsten 
Theil des vorgenannten Regimentes einschliesst. An einem grossen Theile 
dieser Arbeiten hatten auch die Herren Dr. U. Schloenbach undFerd. 
Freiherr von B e u s t sich betheiligt und haben daran anschliessend in 
letzter Zeit die Aufnahmen in die Almas fortgesetzt, während Herr Rud. 
Knapp die ganze Zeit hindurch mich begleitete. Den Begehungen in 
der Gegend zwischen Dubowa, Plawischcwitza, dem Golez, Eibenthal und 
Tissovitza schlössen sich freundlichst die Herren Rob. und Fr. Hoff
mann von Jeschelnitza und Herr Bergverwalter 0. Hin te rhub er von 
Berzaska an. 

Das Terrain steigt von der Donau sehr rasch zu einer Höhe von 
über 200 Klftr. an, erreicht an vielen Punkten, namentlich an der serbisch-
banater Grenze die Höhe von 450 Klftr und darüber und bewahrt den aus
gesprochenen Mittelgebirgscharakter. Es ist durchaus sehr stark bewal
det, so dass es in Folge dessen schwer zugänglich wird; mit Ausnahme 
sehr weniger Fusssteige, welche meist an die Almas führen, enthält es 
keine Wege. In Folge der starken Bewalduug, welche zum grossen 
Theile noch dem Urwalde angehört, „ sind in dem ganzen Gebiete, mit 
Ausnahme des Donaurandes und des Gerna Thaies, sehr wenige Entblös-
sungen, wodurch die Aufnahmen in diesem Gebiete sehr erschwert 
werden. 
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